
das Wort, das sich lohnt eben, Schwestern VO  - utter Teresa 1ın Rom VeTr-
das Wort, das ın uUunNns Fleisch werden wiıll brachte aus Natıonen die NOovIı1-
1ın unNnserTren orten, zınnen zusammengekommen ! Natürlich
ın unserenm chweigen, kann strenge äaußere Disziplinierung 1nNe
ın unNnserenm Zuhören, scheinbare Uniformität bewirken. Verschie-
das Wort, das die Welt verwandeln WIll, dene Interessen und Bedürinisse werden

dann als etiwas erlebt, Was N1C. vorkommendas Wort, das uns verwandeln wıll darf Menschen ın einer olchen Geme1lin-
egen Schlußlied: 614, 1_, Wohl denen, schaft lernen, einen eil ihrer Persönlich-
die da wandeln keit dauernd unterdrücken. Die streng

hlerarchische Ordnung VOL dem ONZzZil, das
viele Schweigen uch 1n einer apostolisch
tatıgen Gemeinschaft, der beinahe stilisierte
Umgang der Schwestern mıteinander führte
uch bel uns äahnlıchen Erscheinungen.

Barbara Weißbacher Eın tarker Wunsch nach Harmonie forderte
ständiıg intensive Selbstkontrolle, Jaıtuelile Koniliıktbewältigung 1Im Klo- nicht autfzufallen. Die Unterschiedlichkeitster der Bedürfnisse und Verhaltensweisen WUTL-

Bıs ın dıe jüngste Vergangenheit herein galt de vielfach UrcC Anpassung verwischt. Im-
2ın den meısten en dıe Meınung, Schwze- INner bestand uch die Gefahr, sich VO  z VOLII1-

rıgkeıten ım Gemeimmschaftsieben seıen mMLE herein verhalten, W1e€e dies die NMOT=
der Oberin/denm Oberen der 2n der Beıichte gesetzten wünschten. Sehr vieles wurde

besprechen. Vıele on  1  e wurden (1LUS verdrängt un oft voreilig als Askese VEl —-

Tugend der (1LU5 Not geschluckt der DEeET- brämt Das machte verschlossen und führte
drängt. SO beschreıbt Weißbacher dıe 2EUC- notwendigerweise elıner gewlissen Diıistanz
t10N, hbevor ıhre große Gemeinschaft DO  z Maiıs- untereinander. Die Kommunikation WarLr
s1ıonsschwestern darangıng lernen, Wıe nicht ganz ehrlich un! 110  - verbale Signale
TTNLA  . zwischenmenschliche Probleme maıt drückten oft anderes aus als gut überlegte
2  e DO  S Erkenntnissen der Humanıwıssen- Worte
schaften besser lösen kannn als bısher. Davon Zu sehr galt die Meınung, Schwierigkeiten
wırd ım Jolgenden herichtet. red 1mM Gemeinschaftsleben selen miıt der Oberin

der ın der Beichte besprechen. Auch 1n
In einem Bericht über die Entwicklung des den gemeinsamen Arbeitsbereichen War die
Satanısmus 1n den deutschen Bundes- hierarchische Ordnung ganz klar 1lele Kon-
ländern heißt |DS gibt weder Schuld noch flikte wurden AaUuSs Tugend der AUSs Not g_
Gnade Schlagartig zeıg diese Beschreibung SCHAIUC der verdrängt. Das Schuldkapitel
die tatsächliche mkehrung dessen, Wäas den Selbstanklage VT der Gemeinschaft über
christlichen Kirchen wesentlich ist das WIs- Fehlverhalten ihr gegenüber empfand ich
SC Schuld und Begnadung. Schuldig oft als Ventil, das gen ıcher Selbst-

erkenntnis manch inneren TO über 1nNewerden aneinander, Vergebung erbiıitten un!
gewährt bekommen ınd allgemein mensch- Mitschwester gem1  e hat
lıche Erfahrungen. Selbstverständlich uch

Verdrängte on  1  e1n einNner klösterlichen Gemeinschaft en
doch hiler sehr verschledene Menschen auft och Kontiliktsituationen gemeinsam
nNg| Raum miıteinander. schauen, ihren Ursachen nachgehen, Span-

nungen aussprechen un:! gemeınsam nach
Verwischte Unterschriedlıchkeit Lösungen suchen wurde weder gelernt noch
DIie en gemeinsame Berufung ın die be- geü
treiffende Gemeinschaft SOWI1E 1nNe lange g_. Sehr zugespitzt formulierte dies einmal ıne
melinsame Ausbildung hebt ja die Nier- Mitschwester, als ich S1e 1n eliner diffizilen
schiedlichkeit der Charaktere nNn1ıCcC. aut Angelegenheit zwischen UunNs 1Ne AÄus-
Sehr bewußt wurde mM1r dieser Umstand, als sprache bat „Teh abe das schon mıiıt mel-
ich VOL Jahren einen Jag 1mM Novızlat der Nemm Beichtvater besprochen, das genügt. “
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DiIie nachkonziliare Entwicklung, das plötz- DIie Ursachen für Konflikte un:! Spannun-
liche Weggehen mancher Mitschwester un gen Sind Nzuschauen un! hne Schuldzu-
verschiedene Fortbildungsprogramme ließen weısungen benennen.
diese Mängel 1ın UNsereInNn Gemeinschaftftsle- Da ich AUS vielen Gesprächen mi1t anderen
ben immer tärker bewußt werden. Gemeln- Gemeinschaften weiß, W1e€e äahnlich die Pro-
Same Bußfeiern VOL den großen Festen des bleme SINd, 1STe ich einfach auf, Was da
Kirchenjahres einem jeweils anderen es gekommen ist verschledene Denkweli-
Aspekt des Gemeinschaftslebens empfand SCH, Kompetenzunklarheiten, unausgeSPTO-
ich damals als ehr wertvolle Neuerung. Der chenes Mißtrauen, Informationsmängel,
Rahmen einer Liturgıle ın unNnseremmn (Gemein- übertragene Konflikte, mangelnde elIDbstak-
schaftsraum War 1NnNe wertvolle Hilfe zeptanz, ngs voreinander, OommMUnıkatiıi-
größerer Offenheit voreinander. Aber gab onsmißbrauch, voreilige VersöhnungspraxIi1s,
keine KonfTliktlösungsmodelle, dies wurde mangelnde Eiinsicht ın andere Verhältnisse,
noch gar nicht als Notwendigkeit gesehen. Interpretationen STa Rückfragen, ntier-
Als WIT VOL .2 Jahren Weıiterbildungs- schiedlichkeit der Chancen, (zeneratıons-
m: für eın Arbeitsjahr 1ın der (S@- problem, beschränktes Einfühlungsvermö-
meinschafift planten, kam uch der MOTP- genN, angel Gesprächsbereitschaft, Hıl-
schlag: „ Wır könnten Ja fair streıten lernen! C ersucht, Neı1d, Antipathie, nıcht Verzeihen

tehlender Mut ZU,Die Entrüstung War groß, besonders NnNatur- erliıttenen Unrechts,
lich bel uUunNnseTenNn äalteren Mitschwestern. Zu Wahrheit, Mangel Liebe
sehr wurde Auseinandersetzung als negatıve Das Verhalten esu 1mM mgang mi1t
rfahrung gewertet, als Störung klösterli- Schuld un:! Kontlikten ist eindeutig. Des-
cher Harmonie, die auft jeden all VeL_r- halb der ständige Auftrag Z Versöhnung.
me1lden gilt In echter Vergebung eg 1nNne ungemeın

starke Krafit
Aus den Humanwissenschaften lernen Besonders 1ne Missionskongregation soll
Das en brachte anders. Vor s1ieben 1ın ihrem Rıngen Frieden un! Gerechtig-
Jahren holten WI1Tr uns Fachleute 1Ns Haus, keıt immer über die eıigene Gemeinschafit

hinausschauen aufTun Weltdie miıt uUunNs nicht 1Ur spirıtuelle Fragen 1mM
herkömmlichen SL, sondern uch ZW1-
schenmenschliche TODIeme nach den Kr Versöhnung als Thema e1nes Generalkapı-

telskenntnissen der Humanwissenschaften eTrOT-
terten. Wır ernten NseTe Unterschiedlich- Die sehr posıtıven Erfahrungen 1n UNseIiel
keit als großen Wert sehen un akzep- TOVINZ mi1t Frau Goss-Mayr en dazu g._
tLeren, nach Möglichkeit ZU Wohl der führt, daß sich uch das letzte Generalkapı-
ganzen (Gemeinschaft Öördern. Wır kon- tel uNnseTrer Kongregation (1991) wel Tage
trollierten Gesprächsverhalten un! m1t dem ema Versöhnung 1n e1INer inter-
übten eel  aCcC 1n schwesterlicher Verbun- natiıonalen Gemeinschafit beschäftigte. uch
denheit. Wır wagten uns untier undiger 11 VOL diesem KFKorum gelang der langjährigen
Lung daran, „Altlasten“ aufzuarbeiten, Präsidentin des Internationalen Versöh-
dadurch Ireier werden für den eute g_ nungsbundes, die gewaltige Kraft echter
forderten Eıınsatz UNseIer Kräfte Versöhnung ın Wahrheit un! 1e autfzu-
Besonders hilfreich empfanden viele VO.  b unNs zeıgen. Alle Delegatinnen sehr bee1in-
ein Semı1inar m1t Hildegard Goss-Mayr. Von druckt VO  - den vielen Zeugnıssen echter
Urlaubstagen her, die S1e mıi1t ihrem Mannn Versöhnung ın den verschiedensten Ländern
ean bei uUunNns verbracht a  e! en viele der Welt Gerade VOL den Verantwortlichen
Schwestern S1e un ihren unermüdliıchen der Kongregation betonte Dr Goss-Mayr
Kınsatz Tür Friede un erechtigkeıt g_ den großen Wandel des Führungsstils se1t

dem Konzil. S1e ermutıgte ZU. Dialog,kannt un! geschätzt. SO Warl die Bereıt-
schafit, mi1t ihr eın Sem1inar machen sehr weckte erneut Clie Freude der geme1nsa-
groß 1116  . Berufung 2A0 Arbeit Ottes e1ICcC
Durch wertvolle Impulsreferate, Bibelarbeit des Friedens und der Gerechtigkeit un:!
und gute UÜbungen gelang C mi1t unNns wicht1- machte ust darauf, Verantwortiung geme1n-
ge Schritte sehen: Sa tragen. oll Dankbarkeit wurden
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ihre theologischen Ausführungen ZU. YMNe- abnehmen. Vermeintliches der wirklich —

Versöhnung AaUuUSs dem Geheimnis des littenes Unrecht kommt 1mM Gemeinschafts-
Dreifaltigen Giottes aufgenommen. Jlle 1I@e- leben immer wleder VOTL, WI1e Ja uch ich 1M-
legatinnen davon überzeugt, daß da- INer wieder, TOLZ bester Vorsätze, schuldig
mıiıt viel Hilfestellung tür die eigenen (3 werde meılnen Mıtschwestern

Wır w1ıssen heute besser Bescheid über diemeinschaften, ber uch wertvolle nregun-
gen für die pastorale un! soz1lale Tätigkeıit einzelnen Schritte, die Versöhnung umfaßt.
uNserer Schwestern 1ın Krısengebieten (Süd- Ich muß den eigenen Anteıl der unheilen
afriıka, Korea un Mocambique) gegeben S1ituation wahrnehmen, handelt sich 1M-
War Iner einen „An-teil“. Es Lut unendlich
Das Thema Versöhnung hat ın den ESCNLIUS- gut: mi1t jemandem darüber sprechen,
SE  - UuUNsSeres (Generalkapitels selnen Platz g_ dann sollte ich die Vergebung mel-
funden zwıischen dem Kapıtel: Gewalt{irei- 1165 Anteıls riskieren. Im Risiko elıner DL -
eit em Leben gegenüber :und dem Ab- sönlichen Vergebung ist immer eın
chnitt Annahme der Unterschiedlichkeit Loslassen VO  - Mißtrauen un Rechthaberei
Ich sehe darin eine . sehr erTIreuliche Entwıck- enthalten, eın kleines Sterben Darın gerade
lung und ıne große Herausforderung Tür die steckt die Sprengkraft Lebens,
Zukunft Eıinige Provınzen haben begonnen, Möglichkeiten verborgen. e o) W1e ich selbst

'Thema Versöhnung glaubwürdig un! oft viel eıt brauche, mMIr verzeihen,
ermüdlich arbeiten. soll ich uch meılıner Mitschwester eıt ZUgeE-

stehen. Notwendige Heilung nach KränkungKonkrete Erfahrungen und Verletzung geschieht N1ıC blitzartig.
Noch VOL der politischen Wende 1ın Südafri- Das Gleichnis VO barmherzigen ater ze1ıg
ka haben I1ISeTe Schwestern ın ihren (‚@e- sehr deutlich, dalß Versöhnung nde e1-
meılinschaften nach dem odell VO  - GOSS- 1165 schmerzlichen eges, elınes mühsamen

Prozesses geschenkt WwIrd.Mayr über einen längeren Zeitraum hinweg
gearbeiıitet. Das Ergebnis War für sehr viele Was abe ich als Ordensifrau Aaus der Eint-
ıne große Befreiung VO.  - Altlasten und die wicklung der vergangenen Jahre gelernt,

Was wırd eute 1n GemeinschaftenBereıitschafit, „heiße Eısen“ gemeınsam
zuschauen un! VO  - ottes Wort her mıtein- praktiziert?
ander autfzuarbeiten. Für Christen ist Versöhntsein 1ne ständig
Unsere Schwestern 1ın u  orea, ıne ehr NECUEC Herausforderung. Die Kirche bietet ın
Junge Gemeinschaft, haben sich auft Versöh- ihrer Lıturgle viele Hilfestellungen dazu .  9

das Evangelium nennt gute erke, Fasten,nungsfeiern ZU Jahresabschluß geeini1gt.
Ausgehend VO  . einem Schriftwort werden Gebet als zielführende Wege Dieser reiche
Schwierigkeiten und Erfolge 1ım (Gemein- Schatz sol1l uch ın UNSCIEI (emeinschaften
schaftsleben besprochen; nıe dabei ıne wılıeder mehr bewußt gemacht werden.
Vısıon für die kommende e1ıt Als siınnenfTäl-

Persönlıche Vergebungliges Zeichen WwIird e1n großes rot geteilt
un: weitergegeben, manchmal eingetaucht ist äaußerst wichtig, ber viel schwieriger als
ın Weın. Dıie übrigen Symbole wechseln ıne allgemeine Anklage 1 Beichtstuhl der
(z Fisch, 1C. )7 immer ber bleibt be1 der Bußfeier der anzen Gemeinschafit
TOt un Weıin qals Zieichen der STEeis gefor- ahrheit und Liebe gebieten, eigene er
derten Versöhnung 1n eliner ((emeinschaft, und Fehlentscheidungen einzugestehen;
die VO  w} der Eucharistie her leben Ve_r’- WEeNnn Bosheiten vorkommen, muß den Wur-
SUC eln nachgegangen werden;
uch hiler ın Wernberg en WI1Tr sehr PEI- alte Verletzungen, tiefe Wunden brauchen
sonlıche Bußfeiern erlebt. S1e stärkten die oft die fachkundige Begleitung elınes neutfra-
Freude aneınander, das Wi1issen die g_ len Drıiıtten, brauchen das Eingeständnis des
melınsaAame Aufgabe un!: machten NECeUE An- zugefügten nrechts, die erge-
fänge möglich. och keine noch 1ideal g_ bung un die gegenseitige Zusage der erge-
STalteie Bußtfeier kann der einzelnen Schwe- bung; wr  WD SA FE EL TE  A
ster den schwierigen Akt der Vergebungsbit- Problembewältigung über die Vorgesetzten
Le un! der gewährenden Vergebung ist 1Ur dann SINNVOLL, Wenn S1e Z Ziweler-
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gespräch zwıschen den Betroffenen führt kannn Die Toleranzgrenze, nıcC leichgül-
Hilfen ZULI besseren Selbstannahme werden tigkeit, ist gewachsen.
angeboten un! genutzt, Gesprächsthe- Wenn mich Jugendliche nach Streit USW. ın
rapıen, Exerzitien ın Einzelbegleitung. unserer Gemeinschaft Iragen, kann ich nach

meınem besten Wi1ssen uch dazusagen: Ich
In der Gemerinschaft bın überzeugt davon, daß keine meılıner Miıt-
ist Versöhnung ständiger Auftrag und Gebot schwestern ın bewußter Ablehnung der 1m
esu. Ziorn aufeinander Eucharistie mit{feiert. Und
Bel Konflikten zwıschen wel Schwestern amı komme ich eiınem Lieblingssatz el-
der eliner kleineren ruppe soll die Versöh- MNer meılıner altesten Mitschwestern aus Exer-
nung zwıschen den Betroffenen persönlich zıt1en VOL (!) Jahren, der S1Ee iımmer beglei-
angestrebt werden. Ist eın espräc N1ıC tet hat, un! den S1Ee uch eute, manchmal

schon etiwas verloren, imMmmer wıederholt „KSmöglich, wählen die Konfliktpartnerinnen
ıne Schwester ihres Vertrauens als (5@- ist eın Gnadenwunder, eın großes eschen
sprächsbegleiterin. Gottes, daß WI1Tr m1]ıteinander en kön-
Unversöhnlichkeit ın einer Gemeinschafit NnenNn C6 Dennoch Sind WI1Ir UuNs 1n dene-
blockiert sehr viele posiıtive Kräfte Deswe- nen Jahren der Mühe bewußter geworden,

die braucht, 1imMMer wieder Nne  = anzufan-gen soll 1nNne Gemeinschaft mithelfen, den
en für Versöhnung bereiten: gen miıt Vertrauen un: posiıtıver Zuwendung
Bußfeiern VOTLT großen Hesten sollen pOS1t1LV zuelinander.1 SINd WITr etiragen VO  - der
formulierte rundzüge en S1e sollen Hoffnung, daß der 1eDbende ott unNs mehr
aufmuntern, taärken und helfen. Eiıne un! mehr mıiıt seinem £e15 erfülle, daß uch
feier soll heilend wirken. die gepflegte Vielfalt UÜUNSeIer: Gemeinschaft
Bibelgespräche 1ın Kleingruppen können das Einheit 1ın Ihm spürbar werden 1Läßt
Unbehagen über Unversöhnlichkeit verstär-
ken un! notwendende Schritte erleichtern.

Türeinander entwickelt heilende
Kraft
Schwesterliche Zurechtweisung nach M{t
soll eingeü werden, E: die Verantwor-
tung jeder chwester für das elingen un:!
Wachsen der Gemeinschait bewußter wird.
Vermittler-Personen sind der Gemeinschaft
bekannt. Joop Roeland
Non verbale Zeichen können Versöhnungs-
atmosphäre verstärken. Das Sakrament der Ich bekenne meıine Schuld
Versöhnung wIird eute sehr unterschiedlich Nun hat der Besucher die Wohnungstür des
verstanden. uch diese Begegnung mi1t dem Einladenden erreicht. Er läutet. Nun können
befreienden Gott ın sehr persönlicher Ver- die Begrüßungsrituale anfangen. Diese R1ı-
antwortung kann 1M Hinblick auftf die Ge- uale ınd schön, Wenn S1e aufrichtig SiNd.
meinschaft viele Impulse Versöhnung und Wenn die mitgebrachten Blumen N1ıC Aus-
gemeınsamen Schritten aut mehr Eıinheit hın TUC der Kaufkraft un der guten Erzlıe-
beinhalten. hung, sondern elıner Gesinnung S1INd. Der Be-

sucher Ta se1ıne Freude W1€e ıne Blume 1n
Ähnliche Entwıcklungen ın elen en der Hand Und ihm wird gesagt egen S1e
Vieles, Was ich anführte, hat sich nach mel- ren antel ab Er weiß, i1st keıin Vor-
Nner Kenntnis 1n vielen Gemeinschaften VO  5 übergehender mehr, sondern eın Aufgenom-
Ordensfrauen ähnlich entwickelt; manches N!  9 eın Selbstverständlicher.
ist spezifisch TÜr NSeTre Großgemeinschaft, Aber diese Begrüßungsrituale haben uch

chwestern auf relatıv Ng Raum. ihre TeNzen. „Hıer können S1e Ten Man-
Von Herzen dankbar bın ich Tür folgendes: tel ablegen”, agen WI1Tr dem Besuch nBe_
Schwesternbesuche VO  S anderen (‚;eme1l1n- such, lege doch den Mantel ab 06 ber
schaften wundern sich oft, W1e€e relativ offen WI1r gen nNn1ıC „Besuch, lege doch bitte
bei uUunNs über heikle Themen geredet werden deine Maske ab, zeıge dein Gesicht.“ Denn
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